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Leihvertrag und Leistungsvereinbarung zwischen der Universität Freiburg 
und der Stiftung Bibel+ Orient 

1. Grundlage

1.1. Die Universität Freiburg (nachstehend: die Universität) stellt der Stiftung BIBEL + 
ORIENT (nachstehend: die Stiftung) ihre Sammlungen altorientalischer Kleinkunst als 
„Sammlungen BIBEL + ORIENT" nach Massgabe der vorliegenden Bestimmungen als 
Dauerleihgabe zur Verfügung. Der Versicherungswert dieser Sammlungen beträgt zur 
Zeit Fr. 6'603'200.-. 

1.2. Die Stiftung betreut, verwaltet und valorisiert die Sammlungen gemäss dem 
Stiftungszweck. 

1.3. Der Vertrag wird auf die Dauer von fünf Jahren nach dem Inkrafttreten geschlossen und 
kann ffi:ihestens ein Jahr vor Ablauf dieser Ausleihfrist von beiden Seiten gekündigt 
werden. Unterbleibt die fristgerechte Kündigung, gilt der Vertrag jeweils als für drei 
weitere Jahre erneuert und kann jeweils ein Jahr vor Ablauf dieser Frist gekündigt 
werden. 

1.4. Diese Fristen gelten nicht für den Fall der Errichtung eines BIBEL+ ORIENT Museums 
durch die Stiftung. Die Universität stellt diesfalls ihre Sammlungen der Stiftung für die 
Dauer des Museums zur Verfügung. 

2. Pflichten der Universität

2.1. Die Universität stellt der Stiftung Räume mit emer Mindestfläche von 28.5 
Quadratmetern zur Verfügung, kümmert sich um deren Unterhalt, übernimmt die 
anfallenden Nebenkosten und leistet einen jährlichen Betriebskredit in der Höhe von 
mindestens Fr. 3'000.-. 

2.2. Die Universität erbringt einen jährlichen Beitrag von mindestens Fr. 10'000.- an den 
Ausbau der Sammlungen. 

2.3. Die Versicherung der Sammlungen an der Universität unter Einschluss von Leihgaben 
obliegt der Universität. Die Versicherung von Objekten in Sonderausstellungen ist Sache 
der ausstellenden Organisation (,,von Nagel zu Nagel"). 

2.4. Der Verkauf einzelner Objekte der Sammlungen durch die Universität bedarf der 
Zustimmung der Stiftung und ist nur ausnahmsweise aus wichtigen Gründen gestattet. 




